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Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Ich rufe den Tagesordnungspunkt 3 d 

auf:

Gesetzentwurf der Abgeordneten Martin Hagen, Matthias Fischbach, Julika 

Sandt u. a. und Fraktion (FDP)

zur Änderung des Bayerischen Gesetzes über das Erziehungs- und 

Unterrichtswesen

Steigerung der Digitalunterrichts-Qualität (Drs. 18/12344) 

- Erste Lesung -

Begründung und Aussprache werden miteinander verbunden. Damit hat die FDP-

Fraktion 9 Minuten Redezeit. Ich eröffne zugleich die Aussprache. Die Gesamtredezeit 

der Fraktionen beträgt nach der Geschäftsordnung 32 Minuten. Die Redezeit der 

Staatsregierung orientiert sich dabei an der Redezeit der stärksten Fraktion. – Ich er-

teile dem Kollegen Matthias Fischbach von der FDP-Fraktion das Wort.

Matthias Fischbach (FDP): Meine sehr geehrten Damen und Herren, liebe Kollegin-

nen und Kollegen! Ich hoffe ja, dass der Kollege Seidenath mir jetzt, wie ich es bei ihm 

gemacht habe, auch über Plenum-TV zuschaut. Ich möchte ihm zurufen: Ja, wenn 

mich Frau Gottstein vorher mit Unterstellungen provoziert, dann werde ich sauer.

(Beifall bei der FDP)

Wenn Sauerwerden aber nicht sein muss, dann mache ich es auch lieber anders. Sie 

werden jetzt staunen: Ja, es gibt auch positive Beispiele für Digitalunterricht! In mei-

nem Stimmkreis in Erlangen gibt es die Realschule am Europakanal, die beim Thema 

digitale Bildung schon lange an der Spitze ist. Sie war auch schon Vorzeigeschule 

beim Modellprojekt "Digitale Schule 2020". Sie war somit – zum Beispiel mit ihren 

iPad-Klassen – auch sehr gut auf den Distanzunterricht vorbereitet. Sie war übrigens 

auch pädagogisch mit modernen Unterrichtskonzepten und modernem Material sehr 

gut vorbereitet; man hatte das schließlich schon lange eingeübt.
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Ein Geschichtslehrer dieser Schule hat mir kürzlich sogar geschildert, sie seien mit 

dem Lehrplanstoff inzwischen weiter als in den Jahren mit normalem Präsenzunter-

richt; es seien eben keine Stunden für Klassenfahrten, Fortbildungsreisen usw. ausge-

fallen. Das ist schon ein Statement!

Natürlich ist auch dort nicht alles perfekt und kämpft man auch dort mit gewissen 

rechtlichen Unsicherheiten. Das Fazit lautet dennoch: Beim Distanzunterricht ist mehr 

Qualität möglich.

Ich bin gespannt, welche zusätzliche Botschaft Herr Piazolo morgen in seiner Presse-

konferenz darstellen möchte. Heute ist er ja leider nicht da.

(Zuruf)

– Ah, er ist da; umso besser. – Er hat die Pressekonferenz parallel zum Bildungsaus-

schuss angesetzt. Das Problem ist nicht, zu beweisen, dass es auch guten Distanzun-

terricht geben kann. Das Problem ist, dass über Monate hinweg nie groß über das 

Thema Digitalunterrichtsqualität an Schulen gesprochen worden ist. Das Kultusminis-

terium hatte eben schon genügend damit zu kämpfen, die "uralte" – so wurde sie von 

Söder in einer Regierungserklärung bezeichnet – Lernplattform mebis vor dem Zu-

sammenbruch zu schützen, wenn sich ein Achtel der Schüler einwählte.

Wir Freie Demokraten haben deshalb schon im Sommer ein Online-Unterrichtsgesetz 

gefordert, um endlich einen verlässlichen rechtlichen Rahmen zu schaffen. Zum 

Schulstart hat das Kultusministerium dann ja zumindest die Schulordnung angepasst. 

Wenige Wochen später sprach es im Bildungsausschuss auch davon, dass es mögli-

cherweise eine gesetzliche Regelung geben könne und solle.

Ich war also zuversichtlich.

(Zuruf)
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– Ja, wirklich! – Wir haben uns erhofft, dass der Distanzunterricht in Bayern jetzt bes-

ser laufen könne. Deswegen haben wir als FDP-Fraktion zum Beispiel im Oktober als 

erste Fraktion in einem konkreten Antrag gefordert, wenn die Qualität stimmt, auch die 

oberen Jahrgangsstufen zur Kontaktreduzierung freiwillig in den Distanzunterricht zu 

schicken.

Ich muss aber sagen: Umso schockierter war ich Anfang Dezember, als die ersten 

Jahrgangsstufen komplett in den Distanzunterricht gegangen sind und mebis als Ers-

tes in die Knie ging und vor Weihnachten unverbindliches Distanzlernen angeordnet 

worden ist. Am Ende gab es Verwirrung, Hin und Her, Kommunikation, die nicht ge-

passt hat. Ich möchte das jetzt nicht weiter aufwärmen.

Wir möchten jetzt aber einen klaren Rahmen für die Zukunft schaffen. Dieser Rahmen 

soll deutlich machen, dass sich das nicht wiederholen kann, dass sich das, Herr Pia-

zolo, nicht wiederholen darf. Das war der Auslöser für diesen Gesetzentwurf. Es gibt 

aber noch weitere Gründe.

Der erste Grund ist eigentlich eine Grundhaltung. Seit Monaten stört mich dieses 

Mantra – Sie kennen es alle –, dass Distanzunterricht nie so gut sein könne wie Prä-

senzunterricht. – Ja, so korrekt diese Aussage in der aktuellen Lage sein mag, so sehr 

drückt sich dadurch eine gewisse Behäbigkeit aus. Dieses Mantra wird immer wieder-

holt, wenn es darum geht, die Probleme vor Ort zu relativieren. Es ist die anspruchslo-

se Grundhaltung, dass man sich einfach damit abfinden solle, dass es teils große Pro-

bleme gibt, weil Präsenzunterricht irgendwann schon wieder möglich sein werde. Was 

ist das für ein ernüchterndes Signal für alle Betroffenen!

Wir treten dem jetzt ganz klar und entschieden entgegen. Wir sehen in der Krise näm-

lich eine Chance. Wir rufen der Staatsregierung mit diesem Gesetzentwurf, der eine 

klare Maßgabe hat, deshalb zu: Ja, Präsenzunterricht soll der Regelfall sein! Es muss 

aber auf eine qualitative Gleichwertigkeit des Distanzunterrichts hingewirkt werden. 

Wir müssen schauen, dass altersgerecht auch gleichgestellter Einsatz möglich ist.
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(Beifall bei der FDP)

Denken wir doch Digitalunterricht nicht nur als Krisenlösung, die – wie in der aktuellen 

Schulordnung – nur als Ausnahme vorgesehen ist. Denken wir doch einmal neu! Den-

ken wir daran, was alles möglich ist: Hybridunterricht, der in Zukunft bei Interesse zum 

Beispiel auch verhinderte oder erkrankte Kinder an das Unterrichtsgeschehen anbin-

den kann. Warum nicht? Oder denken wir an digitale Projektwochen, bei denen eine 

Schule gerade für die oberen Jahrgangsstufen entscheiden kann, auch mal mitten im 

Schuljahr – gleichgestellt zum Präsenzunterricht und wie es in der Berufswelt übrigens 

schon lange üblich ist – das zeit- und ortsunabhängige Zusammenarbeiten einzuüben.

Ich kann mir vorstellen, dass das durch die Erfahrungen dieser Pandemie in Zukunft 

noch viel mehr zum Regelfall werden wird. Der eine Kollege sitzt dann halt in Singa-

pur, der andere in New York und man selbst vielleicht im Bayerischen Wald. Das ist 

ein Teil der Zukunft, auf den wir unsere Kinder doch einmal vorbereiten müssen. Das 

sind Chancen aus der Krise.

Klar ist aber, dass man bei der ganzen Sache eins nicht vergessen darf: Niemand darf 

auf der Strecke bleiben! Wir müssen die häuslichen Voraussetzungen der Schülerin-

nen und Schüler berücksichtigen.

Zum Beispiel hat mich erst heute ein Vater angeschrieben, dessen Kind von seiner 

Schule zwar einen Leihlaptop bekommen habe, das für die App, die die Lehrkräfte be-

nutzen, aber ein Tablet bräuchte. Außerdem müsste das Kind die Arbeitsblätter, die 

verschickt werden, zuhause ausdrucken. Blöd nur, dass das Amt für soziale Leistun-

gen in seiner Stadt nicht bereit ist, einen Drucker zu bezahlen! – Das müssen wir als 

Gesetzgeber doch endlich einmal angehen. Wir müssen dafür eine klare Maßgabe 

schaffen. Mit diesem Gesetzentwurf machen wir das.

(Beifall bei der FDP)
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Viele treibt auch das Thema Datenschutz um. Am Freitag hat der Philologenverband 

eine Umfrage vorgestellt: 70 % der Gymnasiallehrer sagen, dass es zahlreiche unge-

klärte datenschutzrechtliche Fragen gibt. Das Kultusministerium muss da endlich ran-

gehen.

Ein letzter wichtiger Punkt: digitale Prüfungen. Die Universitäten sind da zumindest mit 

der Gesetzesgrundlage – die Umsetzung ist etwas anderes – schon weiter. Herr Sibler 

hat dazu schon relativ frühzeitig im letzten Jahr einen Gesetzentwurf vorgelegt. Übri-

gens ist schade, dass Herr Sibler für die Schulen nicht mehr zuständig ist. Wir helfen 

da aber gerne aus und haben die Klausel zur Erprobung von Fernprüfungen in unse-

rem Gesetzentwurf sinngemäß übernommen und auf die Schulen und altersspezifi-

sche Unterschiede angepasst. Das ist wichtig, um auch für den Distanzunterricht ein-

mal mehr Verbindlichkeit zu schaffen. Das ist wichtig, um einen Plan B für den Fall zu 

haben, dass wir bei Abschlussprüfungen keine Präsenz mehr zulassen können.Wir 

wissen nicht, wie die Pandemie weiter verläuft. Die Schülerinnen und Schüler sind bei 

den Impfungen als Letzte dran. Die sind keine der priorisierten Gruppen.

Außerdem brauchen wir mal ein langfristiges Konzept, wie wir die Schulen digitalisie-

ren können. Warum muss ich denn zum Beispiel auch noch in den hohen Jahrgangs-

stufen einen Deutschaufsatz immer in Präsenz analog mit Füller oder mit Kugelschrei-

ber schreiben? Warum soll man das nicht auch mal digital ermöglichen?

Chancen aus der Krise – das ist unser Motto. Wir setzen mit diesem Gesetz einen 

Rahmen. Klar, den müssen wir noch mit Leben füllen. Das geht mit dem von uns 

schon lange geforderten Rechtsanspruch auf digitale Endgeräte zur schulischen Nut-

zung. Das geht auch mit dem parallel gestellten Antrag "Digitale Schulbücher – aber 

richtig". Dort klären wir nämlich das "Wie": Wie zum Beispiel digitale Bildungsqualität 

gesteigert werden kann. Herr Piazolo hatte anscheinend Schwierigkeiten, diesem An-

satz zu folgen. Denn am Donnerstag, Herr Piazolo, haben Sie mir im Bildungsaus-

schuss – ich zitiere mal – "beispiellose Naivität" vorgeworfen. Ein digitales Schulbuch 

könne man nicht in neun Monaten entwickeln. Herr Piazolo, ich soll digital naiv sein? 
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Digital naiv? Ich hatte gehofft, ich hätte Sie falsch verstanden, ich hätte mich irgendwie 

verhört. "Digital Native" wäre vielleicht richtig gewesen. Aber das ist ein kleiner, feiner 

Unterschied.

(Beifall bei der FDP – Zuruf)

Nur leider war es das offensichtlich nicht, Herr Piazolo. Deshalb rufe ich Ihnen auch 

zu: Ihre Naivitätstheorie glaubt in meiner Generation niemand mehr!

(Beifall bei der FDP)

Sie können sich gar nicht vorstellen, wie viele unterstützende Unterschriften ich nach 

diesem Beitrag im Bayerischen Rundfunk bekommen habe: von Schülerinnen und 

Schülern, von Lehrern, von Eltern, von Schulbuchautoren, die mir alle zugestimmt 

haben. Das waren übrigens deutlich mehr Zuschriften als nach der "Münchner Runde" 

am Vorabend. Deutlich mehr!

Das ist doch klar: Es gibt heute schon guten digitalen Content auf dem Markt. Wir 

müssen ihn nur für alle Schülerinnen und Schüler frei zugänglich machen. Deshalb 

wollen wir, dass vom Freistaat Open-Source-Lizenzen ausgeschrieben werden und 

zusätzlich die besten Beiträge der Lehrkräfte gut gesichert und durch lokalspezifische 

Beiträge ergänzt werden. Das soll dann für die Schulen vor Ort alles in Modulen zu-

sammensetzbar sein. Das ist doch mal ein Vorschlag, Herr Piazolo! Nicht jeder Lehrer 

muss vor Ort das Rad neu erfinden. Aber er muss beim Digitalunterricht so gut wie 

möglich vom Freistaat unterstützt werden. Packen wir es an! Schaffen wir dafür den 

Rahmen!

Klar, wir sind die kleinste Fraktion. Wir müssen noch viel Überzeugungsarbeit leisten. 

Ich freue mich auf die weiteren Diskussionen in den Ausschüssen und hier in der 

Zweiten Lesung. Aber eines stimmt mich optimistisch – letzter Satz –: Wenn wir mit 

diesem Vorstoß nur eines erreichen sollten, nämlich eine Debatte über gute Bildungs-

qualität angestoßen zu haben, dann hat es sich schon gelohnt.
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(Beifall bei der FDP)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Danke schön, Herr Kollege Fischbach. – 

Nächster Redner ist der Kollege Berthold Rüth für die CSU-Fraktion. Herr Kollege, Sie 

haben das Wort.

Berthold Rüth (CSU): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen und Kollegen! 

Immer dann, wenn wir hier im Bayerischen Landtag oder im Bildungsausschuss über 

das Thema Bildung diskutieren, gibt es große, vielfältige Diskussionen. Es werden 

viele Argumente ausgetauscht, und es werden zum Teil auch ganz extreme Argumen-

te ausgetauscht. Woran liegt das? – Das liegt daran, dass wir in Bayern 1,7 Millionen 

Schüler haben; das liegt daran, dass wir Eltern haben, dass wir Onkel und Tanten 

haben und dass wir Großeltern haben. Die alle können beim Thema Bildung mitreden. 

Genauso ist es beim Thema Digitalisierung oder beim Thema "Sollen die Kinder im 

Unterricht Masken tragen – ja oder nein?". Hinzu kommt in dieser Corona-Pandemie, 

dass alle am System Beteiligten – die Schüler, die Eltern und auch die Lehrer – große 

Belastungen haben. Die größte Belastung liegt bei den Eltern und – das sage ich mal 

– vor allem bei den Müttern. Die sind zum Teil im Homeoffice und müssen auch noch 

Homeschooling machen. Das ist eine enorme Belastung für diese Familien. Daraus er-

klärt sich auch, warum die Diskussion so breit ist. Hinzu kommt noch, dass jeder eige-

ne Erinnerungen an seine Schulzeit hat. Ich erinnere mich gern daran, wenn es hieß: 

Heute ist hitzefrei. Die meisten sind ins Schwimmbad gefahren. Wir hatten eine Land-

wirtschaft. Für mich bedeutete dies, auf dem Acker zu arbeiten. Daher war ich von der 

Hitzefrei-Botschaft nicht ganz so begeistert. Meine Damen und Herren, alle haben ge-

jubelt.

Auch wenn wir glauben, dass die bayerischen Kinder auch jubeln würden, wenn heute 

der Unterricht ausfällt, so ist das leider nicht der Fall. Denn wir haben festgestellt, dass 

sich die Kinder danach sehnen, Präsenzunterricht zu haben. Bei dieser Meinungsviel-

falt ist es wichtig, dass die Staatsregierung und wir als Bayernkoalition Kurs halten. 

"Kurs halten" heißt für uns ganz konkret "Festhalten am Präsenzunterricht". Auch die 
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Schülerinnen und Schüler wünschen sich alle Präsenzunterricht. Warum wünschen sie 

sich das, meine Damen und Herren? – Weil Präsenzunterricht wichtig ist. Kinder brau-

chen für ihre Entwicklung einen genauen Tagesrhythmus; sie brauchen Spielgefährten 

auf dem gemeinsamen Schulweg; sie brauchen in der Grundschule ihren Erzählkreis; 

sie brauchen das gemeinsame warme Mittagessen in der Ganztagsbetreuung; sie 

brauchen das gemeinsame Fußballspielen; sie brauchen den Austausch mit ihren 

Schulkolleginnen und Schulkollegen; sie brauchen den Austausch mit den Lehrkräf-

ten; sie brauchen manchmal auch ein ermunterndes Wort von der Lehrkraft; sie brau-

chen das Erklären und Motivieren; sie wollen auch, dass sie sich gegenseitig unter-

stützen können. Kurzum: Kinder wollen und brauchen Präsenzunterricht. Wir wollen 

das auch, wenn es die Infektionslage zulässt. Deshalb warten wir gespannt auf den 

geplanten Schulgipfel, der für Anfang Februar angekündigt ist, um zu schauen, wie es 

da weitergeht.

Der Gesetzentwurf, den Sie eingereicht haben, Herr Kollege Fischbach, ignoriert alle 

diese Tatsachen. Ihr Vorschlag geht meines Erachtens ein bisschen an der Realität 

vorbei. Denn Sie fordern, dass der Distanzunterricht mit dem Präsenzunterricht gleich-

gestellt wird. Das kann meines Erachtens nicht sein, meine Damen und Herren. Das 

heißt in der Konsequenz, dass dieser Präsenzunterricht selbst in normalen Zeiten 

durch den Distanzunterricht ersetzt werden soll. Das können wir meines Erachtens 

nicht machen.

(Zuruf)

Die Frage ist auch, Herr Kollege Fischbach, ob Sie Ihren Antrag innerhalb der FDP gut 

abgestimmt haben. Denn Ihr Fraktionsvorsitzender hat unter Tagesordnungspunkt 2 

davon gesprochen, dass die Familien sehr belastet sind. Ich habe mir das notiert. Er 

hat auch gesagt: Schulunterricht ist möglich. Und er hat gesagt, er fordert eine Rück-

kehr zur Normalität. Das sind Aussagen Ihres Fraktionsvorsitzenden.

(Zuruf)
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Sie gehen in eine ganz andere Richtung. – Auch Ihre Forderung, Prüfungen in einem 

elektronischen Prüfungsraum durchzuführen, ist sehr weit hergeholt.

Meine Damen und Herren, eigentlich bedarf es dieses Gesetzentwurfes nicht, und wir 

lehnen ihn am Ende des Tages ab, weil Kultusminister Piazolo alle notwendigen Maß-

nahmen längst umgesetzt hat, etwa indem er bereits zu Schuljahresbeginn die 

Rechtsgrundlage für Distanzunterricht in der Bayerischen Schulordnung in Kraft setz-

te, weil Notengebung und Videokonferenzen ebenso geregelt sind wie alle anderen 

Fragen und weil es ein pädagogisches Konzept mit klaren Vorgaben gibt, damit Dis-

tanzunterricht verbindlich nach Stundenplan stattfinden kann. Auch die Lehrkräfte, die 

eine sehr wichtige Rolle spielen, wurden fortgebildet. Sie werden unterstützt, sie wer-

den auf allen Ebenen beraten, und sie haben von diesem Angebot stark Gebrauch ge-

macht. Deshalb bin ich der Meinung, dass hier alle Vorgaben erfüllt wurden.

Meine Damen und Herren, nicht nur wir lehnen diese Forderung ab. Ich darf mal zitie-

ren, was ein Schulamtsdirektor am 14.01.2021 im "Reichenhaller Tagblatt" sagte. Er 

wurde gefragt, was er zum Präsenzunterricht an einer Grundschule sagt. Das sagt der 

Schulamtsdirektor:

Der Präsenzunterricht ist das Maß aller Dinge, dies gilt vor allem für Grundschü-

ler. Das Lernen gelingt am besten im Klassenverbund in der Gemeinschaft, mit 

einem Lehrer als Bezugsperson.

Die Überschrift zu diesem Artikel lautet: "Schüler sehnen sich nach Unterricht", meine 

Damen und Herren. Wir dürfen diese Sehnsucht der Schüler nicht trügen, indem wir 

diesen Antrag der FDP unterstützen, meine Damen und Herren. Ich will es noch mal 

betonen: Die Belastung liegt bei den Familien – Homeoffice, Homeschooling –, bei 

den Alleinerziehenden, bei den Frauen. Die dürfen wir nicht noch mehr belasten. Alle 

– Schüler, Lehrer, Eltern, Wissenschaftler – sind nach den Corona-Erfahrungen der 

Meinung, dass der Präsenzunterricht die beste Unterrichtsform ist. Ich will auch darauf 

hinweisen: Herr Kollege Fischbach, Sie haben gesagt, natürlich müssen wir schauen, 
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dass zu Hause alles gut funktioniert. – Ja, das wollen wir auch. Aber seien wir mal rea-

listisch. Ich sage nur zwei Stichworte: Bildungsferne, Bildungsnähe. Es ist meines 

Erachtens nicht realistisch zu glauben, dass überall zu Hause alle Voraussetzungen 

gleich sind.

Ihre Forderung, Prüfungen in elektronischer Form nach Ermessen der Schule ohne 

persönliche Anwesenheit in einem Prüfungsraum durchzuführen, lehnen wir auch ab. 

Mit dieser Forderung greifen Sie in ein Grundrecht ein. Es geht um den Schutz von 

Minderjährigen, die quasi mit einer Kamera per Videoübertragung überwacht werden 

sollen. Das ist ein Eingriff ins Kinderzimmer. Damit wird die Unverletzlichkeit der Woh-

nung infrage gestellt. Das können wir meines Erachtens überhaupt nicht akzeptieren. 

Natürlich hätte es einen "guten" Nebeneffekt: Die Kinder könnten vielleicht spicken. 

Man könnte hinter dem Laptop einen Spicker installieren und könnte alles abschrei-

ben. Daher ist es nicht ganz praxistauglich. Der Hinweis, dass Prüfungen auch an der 

Hochschule in ähnlicher Form stattfinden, zieht hier auch nicht. Denn Hochschulen be-

sucht man freiwillig; Schule ist Pflicht. Wir haben eine Schulpflicht. Daher ist dieser 

Vergleich, den Sie gebracht haben, nicht gut.

Meine Damen und Herren, es ist vollkommen klar, dass die technischen Vorausset-

zungen auch dann permanent verbessert werden müssen, wenn wieder Präsenzunter-

richt möglich ist. Wir haben seitens des Freistaats, des Kultusministeriums und des Fi-

nanzministeriums sehr viel Geld in die Hand genommen. Es gibt auch Geld vom Bund. 

Wir haben die bestehenden Programme hier schon mehrfach diskutiert. Ich will sie 

deshalb nicht im Detail aufführen.

Ich sage aber auch klar: Wir als Freistaat Bayern geben das Geld, aber die Sachauf-

wandsträger müssen das Ganze vor Ort umsetzen. Daher sind die Gemeinden, die 

Städte und die Landkreise gefordert, die Gelder abzurufen und vor Ort diese Dinge 

umzusetzen. Digitalisierung ist sehr gut; alle wollen Digitalisierung. Alle finden Digitali-

sierung klasse. Ich gehöre jetzt schon in der vierten Legislaturperiode dem Bildungs-

ausschuss an.
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Meine Damen und Herren, ich will auch daran erinnern, dass wir vor acht oder neun 

Jahren ganz andere Diskussionen geführt haben. Es gab Petitionen von Eltern und El-

ternbeiräten gegen WLAN in der Schule. Das waren riesige Diskussionen. In der Tat 

gibt es heute von Verbänden kritische Stimmen zum WLAN in der Schule. Wir haben 

die Aufgabe, eine gewisse Ausgewogenheit zu finden. Natürlich müssen wir die Digita-

lisierung vorantreiben, aber auch auf die Befindlichkeiten Rücksicht nehmen.

Meine Damen und Herren, es ist vieles auf den Weg gebracht. Es gibt eine OECD-

Studie aus dem Jahr 2018, die 2020 veröffentlicht und von Herrn Schleicher, den alle 

im Bildungsbereich Tätigen kennen, kommentiert wurde. Er sagt, Deutschland habe 

sich 2018 im OECD-Durchschnitt eher im Mittelmaß befunden, hätte aber enorm auf-

geholt, vor allem was den Zugang zum Netz und die Verfügbarkeit von Endgeräten für 

Lehrer und Schüler betrifft. Wir sind auf einem guten Weg.

Ich will allen, die im Bildungssystem unterwegs sind, Danke sagen. Ich sage dem Kul-

tusministerium, dem Kultusminister und der Staatssekretärin Danke. Ich sage allen 

Mitarbeitern Danke; sie sind sehr gefordert. Ich sage allen Eltern, Lehrern und allen, 

die sich in Bayern für das Thema Bildung interessieren, Danke. Ich wünsche Ihnen 

alles Gute.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herr Kollege Rüth, es liegt eine Meldung zu 

einer Zwischenbemerkung vor. – Ich erteile dazu der Kollegin Julika Sandt für die 

FDP-Fraktion das Wort.

Julika Sandt (FDP): Es ist klar, dass sich alle nach Präsenzunterricht sehnen und die 

Schule eine soziale Funktion hat. Aber glaubt die CSU im Jahr 2021 im Ernst, dass 

Digitalisierung nicht auch in der Schule eine ganz entscheidende Rolle spielt und spie-

len muss? Das vernetzte Denken und die Möglichkeit der Kinder, aktiv mit Medien zu 

gestalten und zu recherchieren, ist wichtig. Auch der Lehrer hat nach wie vor natürlich 

eine ganz wichtige Rolle, aber nicht nur in dem Sinne, Wissen vorzukauen, sondern 
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auch bei der Einordnung der Dinge. Der Lehrer muss das viel stärker vermitteln, was 

natürlich auch in der Lehrerbildung wichtig ist.

Sind Sie nicht der Meinung, dass der Staat weiterhin die Pflicht hat, die Schüler best-

möglich zu unterrichten, auch wenn Präsenzunterricht nicht möglich ist, und dass die-

ser Distanzunterricht genauso gut sein muss wie der Unterricht in Präsenz, der leider 

derzeit nicht stattfinden kann? Muss dies nicht die Messlatte sein? Ist die CSU wirklich 

so unambitioniert, –

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Frau Kollegin, Ihre Minute ist vorbei.

Julika Sandt (FDP): – sich damit herauszureden, dass sich WLAN vielleicht nicht 

durchsetzen wird?

Berthold Rüth (CSU): Liebe Kollegin Sandt, wir waren schon einmal zusammen im 

Bildungsausschuss und saßen auch nebeneinander. Erinnern Sie sich an die Diskus-

sionen, die wir zum Thema WLAN führen mussten?

(Zuruf)

Ich will Ihnen ein Beispiel geben, weil es immer so dargestellt wird, als seien wir gegen 

Digitalisierung. Das sind wir nicht, aber für uns steht der Präsenzunterricht an erster 

Stelle. Das sage ich ganz klar. Es heißt oft, es funktioniere und laufe nicht. Bei uns 

gab es einen Artikel in der Heimatzeitung. Der Schulleiter des Gymnasiums in Milten-

berg wurde gefragt, wie Schule daheim funktioniere. Er antwortete: Wir machen 

mebis, und das flutscht wie geölt. Der Schulleiter ist grüner Kreisrat und war lange 

Jahre Dritter Bürgermeister. Er sagt, mebis flutsche wie geölt.

(Zuruf)

Er sagt auch, im Vergleich zu vorher sei alles klarer, strukturierter und professioneller 

geworden. Der Kultusminister hat noch nie behauptet, alles laufe perfekt. Das hat kei-

ner von uns behauptet. Keiner hat mit Corona gerechnet. Wir haben die Situation gut 
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hingebracht. Es war ein schwieriger Weg, und wir können immer noch besser werden. 

Das ist vollkommen klar.

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herr Kollege Rüth, auch Ihre Redezeit ist vor-

bei.

Berthold Rüth (CSU): Daher glaube ich, wir sind auf einem guten Weg.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herzlichen Dank. – Nächster Redner ist der 

Abgeordnete Maximilian Deisenhofer für BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. Herr Kollege, 

Sie haben das Wort.

Maximilian Deisenhofer (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen 

und Kollegen! Seit fast einem Jahr stellt die Corona-Pandemie unser gesamtes gesell-

schaftliches Leben auf den Kopf. In manchen Bereichen konnten wir uns inzwischen 

sehr gut auf die Situation einstellen; in anderen Bereichen bleibt vieles immer nur 

Stückwerk.

In den Schulen konnte sehr viel durch den Einsatz unserer Lehrkräfte, aber vor allem 

durch die Familien selbst abgefedert werden. Umso unverständlicher ist es deshalb für 

uns, dass jetzt der ganzen Schulfamilie die Faschingsferien gestrichen werden. Wenn 

die Staatsregierung den Distanzunterricht als dem Präsenzunterricht gleichwertig und 

gleich anstrengend bewerten würde, dann müsste sie eigentlich zu dem logischen 

Schluss kommen, dass eine Streichung der Faschingsferien das völlig falsche Signal 

zum völlig falschen Zeitpunkt ist. Im letzten Sommer waren wir uns hier im Hohen 

Haus eigentlich noch einig: Wenn es epidemiologisch vertretbar ist, ist der Präsenzun-

terricht insbesondere auch für das soziale Lernen besser geeignet als der Distanzun-

terricht. Für die Schulen wäre es jetzt auch wichtig zu wissen, ob die Abschlussklas-

sen am kommenden Montag wieder in die Schulen kommen dürfen oder nicht. Das 

Protokollauszug
69. Plenum, 27.01.2021 Bayerischer Landtag – 18. Wahlperiode 13

http://www.bayern.landtag.de:80/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000536.html
http://www.bayern.landtag.de:80/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000262.html
http://www.bayern.landtag.de:80/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000536.html
http://www.bayern.landtag.de:80/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000485.html


versprochene KMS ist meines Wissens noch nicht angekommen; zumindest nicht bis 

heute Mittag.

Der Kultusminister hat es trotz unserer Einigkeit im letzten Sommer und trotz unserer 

Mahnungen versäumt, für die zweite Welle im Winter einen echten Plan zu entwickeln 

oder wenigstens die eigene Lernplattform so aufzustellen, dass sie nach neun Mona-

ten Pandemie auch zuverlässig funktioniert. Auch heute hat jede Schule eine eigene 

Anfangszeit, zu der sie beginnen soll, mebis zu nutzen. Bisher haben wir noch nicht 

gehört, ab wann mebis allen Schulen zu jeder Uhrzeit tatsächlich zur Verfügung ste-

hen soll. Das ist und bleibt ein Armutszeugnis.

Nun noch konkret zum Gesetzentwurf, den die FDP heute einbringt: Beim Lesen hatte 

ich schon ein wenig den Eindruck, dass hier noch einmal ähnliche Dinge gefordert 

werden wie beim letztjährigen Gesetzentwurf im Herbst. Herr Kollege Fischbach hat 

dies selbst angesprochen. Damals war man froh, noch einmal einen neuen Gesetzent-

wurf machen und entsprechend eine neue Pressekonferenz dazu abhalten zu können.

Inhaltlich bleiben für mich einige Fragen offen. Die Grundrichtung stimmt, weil die 

Qualität des Distanzunterrichts viel zu unterschiedlich war und immer noch ist. Aber 

um das zu verbessern, müssen wir die Schulen in die Lage versetzen, es tatsächlich 

auch besser zu machen. Dies heißt konkret: Die Dienstgeräte für die Lehrkräfte, die 

versprochen wurden, müssen schneller bei den Schulen ankommen; das Fortbil-

dungsangebot muss weiter massiv ausgebaut werden, und es muss dafür gesorgt 

werden, dass unsere Lernplattformen und Videokonferenztools einerseits stabil laufen 

und andererseits datenschutzkonform sind.

Digitale Prüfungsformate sind schön und recht; grundsätzlich sind wir für diese auch 

offen. Für mündliche Leistungsnachweise werden sie auch jetzt schon im Distanzun-

terricht angewendet. Wie dies aber genau bei schriftlichen Abschlussprüfungen aus-

schauen soll, das bleibt beim Lesen des Gesetzentwurfs schleierhaft. Die nächsten, 
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jetzt anstehenden Prüfungen finden an den beruflichen Schulen statt, die sogenannten 

Kammerprüfungen. Daran wird dieser Gesetzentwurf erst einmal nichts ändern.

Abschließend musste ich beim Lesen des Gesetzentwurfs doch ein bisschen schmun-

zeln. Auf der einen Seite wird ein Endgerät für alle Schülerinnen und Schüler gefor-

dert, auf der anderen Seite wird behauptet, dass dadurch keine zusätzlichen Kosten 

entstünden. Wenn man einen Rechtsanspruch einführen will, dann muss man auch 

sagen, wer ihn erfüllen soll, was es kostet und wie man dies am Ende finanzieren will. 

Aus unserer Sicht bleiben weiterhin jede Menge Hausaufgaben zu tun, die meisten 

davon für die Staatsregierung, aber bei diesem Gesetzentwurf auch einige für die 

FDP. – Vielen Dank für die Aufmerksamkeit.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Danke schön, Herr Kollege. – Nächster Red-

ner ist der Abgeordnete Bernhard Pohl für die Fraktion der FREIEN WÄHLER. Herr 

Kollege, Sie haben das Wort.

Bernhard Pohl (FREIE WÄHLER): Herr Präsident, liebe Kolleginnen und Kollegen! 

Wenn man schon als Haushälter über Bildung sprechen darf, dann sollte man auch 

ein gewisses intellektuelles Niveau an den Tag legen. Deswegen, Herr Kollege Fisch-

bach: De absentibus nihil nisi bene. Ich danke hier, vor diesem Hohen Haus, ganz 

ausdrücklich dem früheren FDP-Wirtschaftsminister Martin Zeil für seine großartigen 

Leistungen im Bereich der Digitalisierung, die uns in dieser Pandemie auch in den 

Schulen hervorragend weitergeholfen und dazu geführt haben, dass digitale Geräte 

und insbesondere die Technik hervorragend funktionieren.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir haben hier einen Gesetzentwurf, der von Herrn 

Kollegen Fischbach vorgestellt wurde. Dazu gleich ein Bonmot: Sie haben sich selbst 

die Fischbach’sche Naivitätstheorie angeheftet. Nun, dieser Begriff stammt aus der 

Feder von Herrn Piazolo. Deshalb ist das leider als Plagiat zu werten.
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Zum Inhalt, lieber Kollege Fischbach, gibt es leider nicht viel zu sagen. Sieht man sich 

die Problemstellung und das Gesetz selbst an, fällt zunächst auf, dass Sie schreiben: 

Das Kultusministerium, der Verordnungsgeber, müsse Regelungen zu Unterrichtsfor-

men treffen. Liest man den Text, dann steht dort das Wort "kann". Das nur am Rande. 

Sie sollten sich überlegen, wie Sie es gerne hätten.

Ich finde es sehr interessant und herausfordernd, wie Sie in einem Gesetzentwurf, der 

schon seit ein paar Wochen behandelt wird, voraussehen können, dass auf längere 

Zeit kein klassischer Schulunterricht stattfinden wird. Ich bin gespannt, wie es sein 

wird, wenn wir über dieses Gesetz in Zweiter Lesung beraten. Sie sagen in Ihrer 

Rede, der Präsenzunterricht müsse der Regelfall sein; denn er ist natürlich der besse-

re. Aber auch der Distanzunterricht müsste qualitativ hochwertig sein. Das ist eine Er-

kenntnis, auf die wir anderen nicht auf das Erste gekommen wären. In Ihrem Gesetz-

entwurf steht aber dann, dass beide qualitativ gleichwertig sein sollten.

Nun noch ein paar Details. Zu Artikel 52 Absatz 6 nennen Sie als Ziel, zur Erprobung 

neuer oder effizienterer Leistungsnachweis- bzw. Prüfungsmodelle könne das Staats-

ministerium durch Rechtsverordnung vorsehen, dass Prüfungen nicht in Präsenz statt-

finden müssten. Also nicht für die Schülerinnen und Schüler, nein, sondern zur Erpro-

bung neuer und effizienterer Leistungsnachweismodelle. Das heißt also, dieses 

Gesetz stuft den Schüler zum Versuchskaninchen herunter.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, interessant ist, dass die Evaluation durch das Staats-

ministerium erfolgen soll. Möglich wäre auch gewesen, dass das der Bayerische Land-

tag machen soll, also derjenige, der das Gesetz erlässt. Last but not least: Wenn ich 

sehe, was Sie bei den Prüfungen auf die Verordnungsebene schieben, dann fällt auf, 

dass das Thema Datenschutz nur der Verordnungsgeber regeln soll. Das ist nur ein 

Beispiel. Zumindest die Juristen in Ihrer Fraktion wissen doch, dass das Bundesver-

fassungsgericht gesagt hat, die wesentlichen Entscheidungen habe der Gesetzgeber 

zu treffen, nicht der Verordnungsgeber. Aber wir haben ja noch Beratungen in den 

Ausschüssen. Da können Sie dieses Gesetz noch aufhübschen, wenn es denn nicht 
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zur Totalrevision oder Ablehnung dieses Gesetzentwurfs kommt. Ich will das noch 

nicht prognostizieren.

Interessant ist auch, dass Sie immerhin erkennen, dass Täuschungshandlungen mög-

lich sind. Darum soll sich auch der Verordnungsgeber kümmern nach dem Motto: Wir 

wollen nicht das Abschreiben, sondern das Abhören verhindern. Das passt wenigs-

tens zur FDP.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Liebe Kolleginnen und Kollegen, der Gesetzentwurf ist qualitativ nicht das Beste, was 

diese Fraktion je zu bieten hatte.

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herr Kollege, ich muss Sie bitten, zum Ende 

zu kommen.

Bernhard Pohl (FREIE WÄHLER): Wir werden darüber in den Ausschüssen sachlich 

und fachlich diskutieren. Bislang reißt uns dieser Gesetzentwurf nicht vom Hocker.

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herr Kollege Pohl, Ihre weiteren Ausführun-

gen können Sie in die Antwort auf die Intervention des Kollegen Matthias Fischbach 

verlagern, dem ich hiermit das Wort erteile.

Matthias Fischbach (FDP): Sehr geschätzter Herr Kollege Pohl, Sie haben gerade 

wunderbar ausgeführt, dass wir die Schülerinnen und Schüler als Versuchskaninchen 

behandeln und den Datenschutz dem Verordnungsgeber überlassen würden. Das 

könnten wir verfassungsrechtlich gleich klären. Warum haben Sie von der CSU und 

den FREIEN WÄHLERN dann eigentlich im letzten Jahr bei den Hochschulen genau 

dieser Formulierung zugestimmt?

Bernhard Pohl (FREIE WÄHLER): Lieber Herr Kollege Fischbach, ich bin Haushälter, 

kein Bildungs- und kein Hochschulpolitiker. Ich kann Ihnen nur sagen, dass sich ein 
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Gesetz, das eine bestimmte Art der Prüfung zur Erprobung stellt, dem Verdacht aus-

setzen muss, dass Schülerinnen und Schüler erprobt werden sollen.

Sie haben eine Zwischenfrage gestellt und geben mir wenigstens die Chance – vielen 

Dank –, auch noch etwas zu den Kosten zu sagen. In Ihrem Gesetzentwurf steht 

nur –, Kosten seien unabhängig vom Gesetzentwurf ohnehin zu bestreiten. Ich denke: 

Würden wir das in ein Haushaltsgesetz hineinschreiben, dann hätten wir hier nicht die 

gewohnt soliden bayerischen Verhältnisse, ohne damit andere Länder herabwürdigen 

zu wollen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Danke schön, Herr Kollege. – Der nächste 

Redner ist der Abgeordnete Markus Bayerbach für die AfD-Fraktion. Herr Kollege, Sie 

haben das Wort.

(Beifall bei der AfD)

Markus Bayerbach (AfD): Herr Präsident, liebe Kolleginnen und Kollegen! Herr Fisch-

bach und Frau Sandt, keiner will die Digitalisierung an der Schule verhindern, definitiv 

nicht. Ich finde es aber schäbig, unter dem Deckmäntelchen der Pandemie eine 

Transformation des Unterrichts vornehmen zu wollen. Ihr Gesetzentwurf ist nicht mo-

dern, sondern er ist für mich in weiten Teilen ziemlich empathielos. Vor allem verken-

nen Sie die Voraussetzungen; denn Geräte, die Sie immer fordern, brauchen Daten. In 

Anbetracht des Netzausbaus in Bayern ist das reine Science Fiction. Stellen Sie sich 

einmal vor, beide Eltern sind im Homeoffice und drei Kinder arbeiten zu Hause mit 

TeamViewer. Das funktioniert nicht. Das funktioniert vielleicht beim FDP-Klientel der 

Besserverdienenden, aber mit Sicherheit nicht in der Breite.

Mit Ihrem Gesetzentwurf entlarven Sie sich sowieso. Ich lese zum Beispiel "viele Posi-

tivbeispiele von fortschrittlichen Schulen". Entschuldigung, Digitalisierung hat nichts 
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mit fortschrittlicher Schule zu tun. Das ist eine Unterrichtsform. Ein guter Präsenzun-

terricht kann genauso oder sogar noch fortschrittlicher sein.

Sie fordern, dass Distanzunterricht, qualitativ gleichwertig und altersgerecht, dem Prä-

senzunterricht gleichgestellt werden muss. Liebe FDP, wie oft sollen wir es Ihnen noch 

sagen? Sie weigern sich einfach, zur Kenntnis zu nehmen, was Schule, Unterricht, Di-

daktik, Pädagogik und Psychologie ausmachen. Ich kann so Zahnärzten die Grundla-

gen des Steuerrechts vermitteln. Aber an was erinnern Sie sich noch aus Ihrer Schul-

zeit und aus Ihrer Kindheit? – Was unseren Kindern heute fehlt, das ist 

Sozialverhalten und soziales Lernen, jetzt nach diesem Jahr gleich doppelt.

(Beifall bei der AfD)

Überlegen Sie einmal, woran Sie sich noch erinnern. Ist es die Lateinstunde oder die 

Mathestunde, oder sind es die Klassenfahrten, das Streiten mit einem Schüler in der 

Klasse oder auf dem Pausenhof? Sind es die Freunde, die Teamarbeit und die Grup-

penarbeit? Ist es die Versöhnung mit irgendjemandem? Sind es die Klassenspiele 

beim Fußball oder in irgendeinem Wettkampf? Sind es Ereignisse, bei denen man ein-

mal einen Lehrer geärgert hat oder einmal ein Lehrer ungerecht Ihnen gegenüber 

war? Sind es Begebenheiten, wo man vielleicht einmal jemandem einen Streich ge-

spielt hat?

Das macht Schule aus. Das würden Sie mit dem Distanzunterricht komplett kaputt ma-

chen. Nehmen Sie es mir nicht übel: Unsere Kinder und Jugendlichen brauchen in der 

heutigen Zeit verstärkt soziale Kontakte und sozialen Unterricht. Sie brauchen die ge-

meinsamen Momente. Das soll nicht heißen, dass man nicht digitale Inhalte in den Un-

terricht einbauen und den Kindern vermitteln muss. Aber eine Gleichwertigkeit des 

Distanzunterrichts zum Präsenzunterricht zu fordern, das ist für mich eine absolute 

Themaverfehlung.

(Beifall bei der AfD)
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Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Danke schön, Herr Kollege. – Die nächste 

Rednerin ist Frau Abgeordnete Dr. Simone Strohmayr für die SPD-Fraktion. Frau Kol-

legin, Sie haben das Wort.

Dr. Simone Strohmayr (SPD): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen und 

Kollegen! Lieber Herr Kollege Fischbach, ich glaube, Ihr Ansinnen ist im Ziel sicherlich 

richtig, aber mitnichten in naher Zukunft in Bayern umzusetzen. Was meine ich damit? 

–Bevor wir über die Gleichwertigkeit des Distanz- und des Präsenzunterrichts reden 

können und darüber, ob Leistungen jetzt digital erhoben werden können, müssen wir 

erst einmal die Basics für den digitalen Unterricht hier in Bayern schaffen,

(Beifall bei Abgeordneten der SPD)

und wir müssen bei der Digitalisierung in den Schulen alle mitnehmen. Wir müssen 

auch an die schwächeren und an die benachteiligten Schülerinnen und Schüler den-

ken.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, was sind denn die Basics für den digitalen Unter-

richt? – Wenn wir uns eine digitale Unterrichtspyramide vorstellen, dann befindet sich 

ganz unten als wichtigstes und erstes "Basic" für alles Digitale das Netz, und zwar ein 

schnelles und gutes Netz überall. Bereits daran hapert es.

Liebe Regierung, liebe CSU, liebe FREIE WÄHLER und liebe FDP, weil auch ihr 

schon einmal in Verantwortung für diesen Bereich wart,

(Zuruf)

Sie alle haben hier riesige Versäumnisse zu verantworten. Viele Gemeinden sind in 

Bayern nach wie vor nicht oder unzureichend ans Netz angeschlossen. Gerade einmal 

50 % der Schulen in Bayern haben schnelles Internet. Viele Schulen haben noch gar 

kein Internet. Wir können mitnichten davon reden, dass in jedem Klassenzimmer ein 

Netz vorhanden ist. Was heißt das für den digitalen Unterricht? –Verbindungen bre-

chen immer wieder ab. Der Unterricht kann nicht verlässlich gehalten werden. Manche 
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Lehrerinnen und Lehrer, Schülerinnen und Schüler können überhaupt nicht daran teil-

nehmen.

Ich möchte wiederholen: Verantwortung hierfür trägt die Regierung. Ich bin jetzt seit 

17 Jahren hier als Mitglied des Bayerischen Landtags. Wir haben unzählige Anträge 

allein zu dem Punkt des Netzes gestellt, damit Schulen besser angeschlossen wer-

den. Alle Anträge wurden immer wieder abgelehnt. Wie viel weiter könnten wir sein, 

wenn Sie mal auf die Opposition gehört hätten!

(Beifall bei Abgeordneten der SPD)

Gehen wir einen Schritt weiter auf der Pyramide. Zweites "Basic" für digitalen Unter-

richt ist, dass jeder Schüler, jede Schülerin hier in Bayern endlich ein digitales Endge-

rät hat. Wo stehen wir? – Der Minister hat neulich gesagt, es seien jetzt 180.000 Leih-

geräte in Bayern unterwegs. Viele von diesen Geräten sind übrigens noch nicht an die 

Schülerinnen und Schüler ausgehändigt, weil sie noch nicht eingerichtet wurden, weil 

es keine Systemadministratoren gibt. 180.000 Geräte für 1,7 Millionen Schülerinnen 

und Schüler: Gratulation, kann ich da nur sagen! Ich habe gestern mit Lehrerinnen 

und Lehrern aus der Mittelschule telefoniert. Sie haben mir gesagt, dass 70 % der Mit-

telschülerinnen und -schüler hier in Bayern ihre Handys als digitales Endgerät verwen-

den. – So viel zu den Basics in Bayern.

Was brauchen wir noch als Basics? – Wir brauchen eine Kommunikationsplattform. 

Ich sage nur mebis. Klar ist, wer hier die Verantwortung trägt. Es funktioniert nicht. 

250.000 Schülerinnen und Schüler von 1,7 Millionen können darauf zugreifen. Digita-

len Content liefern hier in Bayern allein die Lehrerinnen und Lehrer. Darauf hat der 

Philologenverband hingewiesen. Da kann ich nur sagen: Gratulation!

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Frau Kollegin, ich sage nur: Ende der Rede-

zeit.
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Dr. Simone Strohmayr (SPD): Liebe Kolleginnen und Kollegen, auch mir geht die Zeit 

heute aus. Leider sind wir alles in allem noch nicht da, wo wir sein sollten. Dieses Ge-

setz ist mitnichten hier in Bayern umzusetzen. Ganz zum Schluss möchte ich sagen, 

dass ich fest daran glaube, dass wir vor allem für die kleinen Schülerinnen und Schü-

ler auch weiterhin Präsenzunterricht brauchen.

(Beifall bei der SPD)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herzlichen Dank, Frau Kollegin. – Weitere 

Wortmeldungen liegen mir nicht vor. Die Aussprache ist hiermit geschlossen. Ich 

schlage vor, den Gesetzentwurf dem Ausschuss für Bildung und Kultus als federfüh-

rendem Ausschuss zu überweisen. Besteht hiermit Einverständnis? – Dann ist das so 

beschlossen.
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